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Als Beilage: „Ilnſtrirtes Sonntagsblatt“. 

dierteljiäbrlich: Ber Abholung aus der Geſchäftsftelle oder 

den At holeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 


den Worfläbten, Moder unt Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
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Zum ſerbiſchen Putſch. 


: 
2 
= 
= 
E 
3 
* 
er 
2 
4 
o 
a} 
— 
or 
S 
= 
2 
am 
es 
* 
— 
— 
1 
m 
.. 
2 
1 
2 
> 
ai 
2 
2 
— 
> 
— 
2 
— 
8 
= 

2 
* 


der Kandidat Rußlands iſt. König Al xmder ift 
Underlos, ſeine Gattin 118 11 Soffaung auf 
Mutterfreuden wohl endgültig aufgegeben, eine 
neue Ehe aber könnte der junge König nur ein⸗ 
gehen, wenn er den ungeheuren Skandal einer 
Scheidung nicht ſcheut, wie ihm die keineswegs 
Muse laltete Draga Maſchin nach dem berühmten 
| dan ihrer Vorgängerin Natale zweifellos 
aufbeſchwören wür de. Steht alſo das Haus 
kenowitſch auf zwei Augen, fo iſt es natürlich, 

die Frage der Nachſolgerſchaſt mit bö bſtem 


‘ Duell und Ehre. 
ann ene . 


verboten.) 


P v -w 


Be 

(. Fortf- 

Dr. Bergmann it O knen 
der unbeſchränkte Vollſtrecker 

Willens, er wird Dich aufſuchen 
| ku: Freund 2. Hauſes zu 

U bereit ſein. 

* ich ſchwöre es mit ſelbſt, um 


meineg letzten 
und als der 
jedem nötigen 


zu dürfen — nur unvotſichtig geweſen und er 
nur ſchuldet die Sühne, weche ich fordern werde. 
Dieſer Auffaſſung wirſt Du begegnen in meinen 
legtwilligen Verfügungen; ift fie irrig, hade ich 
Dir mehr zu vergeben, dann, um der Ehre 
ſtemes Namens willen, der drei Jahrhunderte 
Llackenlos war, vergiebt Dir nicht 
Leopold von Hochwalden. 
I Wie gelähmt lag das junge Weib in dem 
Seſſel. Ein Blitz aus heiterem Himmel ſchmetterte 
2 Lebensglück in Trümmer und mit erſtarrender 
pathie fah fie alles ſtürzen. Reine Thräne 
quoll aus den entſctzten Augen, kein Laut drang 
| — den totbleichen Lippen, und jetzt ſank der 
Körper ſchlaff zuſammen eine wohlthätige Oanmacht 
der Gepeinigten einen Augenblick trefiwoller 
Fohlleſigkeit beſcheert. Wie bald ſollte ſie zu 
neuen Schmerzen erwachen. 


een e. Segel Nehm, dn bin 
Seutnent ard jin älterer Ramerab Graf er 


nicht zu haben, und darüber ift man in P tersburg 


Vormund und Gehölz. 


ruhiger die Waffe auf ein Menſchenherz Geben | 


Donnerſtag, den 13. März 


Elfer venttlirt wird. So bot das Unternehmen 
des Alawantitſch mehr Ausſichten auf Erfolg, als 
er im erſten Augenblick meinen mochte. 

Aus Wien ſchreibt man den nat.⸗Iib. „Leipz. 
N. N* dazu: Hier hält man den ganzen Putſch 
für einen Theater conp, den der Held des Dramas 
nach alter Landesſitte mit dem Leben bezahlte. 
Der Vorwurf, als ob von Wien aus irgend 
welche Umtriebe gegen Serbien begünftigt würden, 
iſt falſch. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
beherbergt regelmäßig nach jedem Syſtemwechſel 
in Serbien eine Reihe flüchtiger Exredenten. 
Man kann dieſe Unzufriedenen unmöglich ohne 
Grund ausweiſen und kann ſie auch nicht 
ſtetig bewachen. Im Uebrigen gilt es ja ſeit 
jeher als oberter Grundſotz der auswärtigen 
Politik in Oeſterreich, die Dy gaſtie Obrenowitſch 
zu halten. Sollten die Verhältniſſe einmal die 
Berufung der Dynaſtie Karageorgewitſch auf den 
ſerbiſchen Thron nahe legen, dann würde freilich, 
wofern Rußland die Kandidatur vorſchlägt, 
Difterreihs Ungarn feine Zuflimmung nicht ver wei⸗ 
nern. Nur für die Kandidatur des Montenegrinen⸗ 
Prinzen Mirko if die öſterreichtſche Regierung 


ſchaft aufgenommen wurde. 
meine Herren, noch ſagen: laſſen Sie uns da⸗ 
nach trachten, Freunde zu fein, und es cuh 
wirklich fein.” 

Der Zentralbund deutſcher Kriegsveteranen 
ließ beſonderen Dank dafür aue ſprechen, daß der 
Kaiſer eine Kanone über ſandt habe, zur Ver⸗ 
wendung für die Errichtung des erſten national⸗ 
Mie Kriegerdenkmals in Amerika nach deutſchem 

uſter. 


vollkommen genau unterrichtet. Zu all dieſen 
Kombinationen bietet übrigens der letzte Putſch 
wenig Veranlaſſung. f 


Prinz Heinrich 


hat am Montag noch Philadelphia beſucht und 
wurde dort ebenſo freundlich aufgenommen, wie in 
dem übrigen Amerika, das er beſuchte. Alle 
Säfte ſprachen bei der Heimkehr nach Newyork 
übereinflimmend die Empfindung aus, daß der Tag 
in Phlladelphla garnicht beſſer hätte verloufen 
können, daß er ein wundervoller Abſchluß der 
letzten Hauptnummer des großen Programms ge⸗ 
weſen ſei. An dem Diner der Union League zu 
Ebren des Prinzen Heinrich nahmen 100 Per⸗ 
ſonen teil. Bel der Ausſchmückung des Saales 
war in höchſt charakteriſtiſcher Weile die Prinz 
Heinrich⸗Nelke, eine neue, fo getaufte Art, mit 
Maiblumen zur Verwendung gekommen. Während 
— Mahles hielt Prinz Heinrich nachfolgende 
ede: 


„Meine Herren, dies iſt wohl die letzte Ge⸗ 
legenbeit, in den Vereinigten Staaten öffentlich zu 
ſprechen. Es iſt abſolut kein geheimer Zoeck 
geweſen, der mit meiner Miſſion in Ihr Land 
verknuͤpft war. Sollte irgend jemand von 
Ihnen etwas Gegenteiliges leſen oder hören, ſo 
ermächtige ich Sie hiermit, dies rundweg zu be⸗ 
fireiten. Mir wurde geſagt, bevor ich meine 
Reiſe antrat, meine Augen und Ohren ſo weit 
wie möalich zu öffnen und fo wenig wie mög⸗ 

—— 
entſtiegen dem eleganten Wagen des Grafen, 
etwa eine halbe Meile von Tellau, dort wo ſich 
ein ſchmaler Fußweg vor den erſten Häuſern 
Hardorſ's abzweigt. Der Weg verliert ſich nach 
kaum 300 Schritten in einem kleinen, aber dichten 
Kiefern mil Laubunterholz bestehen die 
Waldparzelle und zwei Erdwellen gegen Often und 
Süden zu hemmen noch mehr die Ausſicht. Zeiska 
ſchritt voran, Zechell folgte. Der erſtere blieb 
ſtehen und ſagte: 
„Dies iſt der Platz.“ 
Gefen del-Rottmar machte ein etwas erſtauntes 


cht. 
5 wiſſen Sie, Kamerad?“ 
„Liebſter Freund wenn man glei ä 
wie Wild gleich oft Jäger 
wohl keen, Dat „ * 155 1 855 
Aſſ ſſor Schindler durch feine linke Wode 560 
hier auf dieſem Fleck puffte d 
Pu er  gelbhäutige 
Krausnitz an mir vorbei. Aus Erkenntl chkeit 
traf ich ihn auch nicht. Hier kratzte mich die 
Kugel des liebenswürdigen aber erwünscht eifer⸗ 
ſächtigen Kameraden Bärhorſt an der ſiebenten 
oder achten Rippe — der Pflaſterkaſten expligierte 
mir's damals ganz genau, weiß aber heute doch 
nicht mehr, die wievielte es war — daß die 
ig aus meinem neuſten Dollmann 
ogen. — 

der 18 jährige Zechell⸗Rottmar blickte mit ficht- 
lichem Reſp let auf den Sprecher. 

„Ah, bah,“ fuhr die ſer fort, „Kamerad, ſtarren 
Sie mich nicht fo verehrungsvoll an, waren doch nur 
Lopalien um kleiner Liebesgezänke, auf Diſtanzen, 


Der Krieg in Südafrika. 

In England hat die große Schlappe, die Lord 
Methuen erlitten hat, große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. Das Londoner Blatt, Standard“ meint: 
„Dieſe Niederlage könne man doch unmöglich blos 
auf Rechnung eines ungünſtigen Geſchicks frgen.” 
In der That war die Niederlage Methuens eine 
vollſtändige. Seine ganze Truppe iſt aufgerieben 
und gefangen genommen worden. Auch die Ge⸗ 
ſchütze und Bagage Methuens fielen den Buren 
in die Hände. Nur Methuen ſelbſt und einige 
hundert Mann find aber von den Buren in Ge⸗ 
fangenſchaft behalten worden, die übrigen wurden, 
wie gewöhnlich, freigelaſſen. Die Niederlage der 
Engländer iſt um ſo bemerkenswerter, weil beim 
erſten Angriff der Buren die englischen Truppen 
in wahnfinniger Flucht davonliefen, obwohl die 
Buren den Engländern an Zahl nicht erheblich 
überlegen waren. Wie fo häufig, ſchiedt die eng- 
liſche Heeresverwaltung die Schuld für die Nieder⸗ 
lage wieder auf die dörch Maultiere und Ochſen 
hervorgerufene Verwirrung. 

In London wird allgemein der Anficht Aus⸗ 
druck gegeben, daß ſeit Colenſo und Magersfontein 
den brüliſchen Waffen fein jo ernſter Schlag zu⸗ 
gefügt worden ſel. „Das 1200 britiſche Soldaten 
mit vier Kanonen“, ſo ſchreibt „Standard“, „in 
Unordnung geſtürzt und in die Flucht geſchlagen 
— EN BerELrr ENE LETeenmEaBe BAER EIEDEEEETE EEE EEE 


in denen man ſich eigentlich mit Hautatzen dus 
ellieren ſollte. Heute wird's etwas anderes. 
Können gratulieren, beim erſten Debut 
leich zu einem richtigen Soldntenkampfe zurecht zu 
ommen.“ 

„Wir ſindſeugenſcheꝛnlich zu früh auf dem Platze 
ſagte Zechell⸗Rottmar, ſich udien n 

„Sind ſelbſt dran ſckuld, Kamerad“, be⸗ 
Häfigte Zeiska, „hatten ja gar keine Ruhe mehr. 
Schadet nichts, Ruhe kommt mit den Jahren. 
Jar auch ſchon 19 Jahr, ebe ich Pulver roch. 
Aber Sie haben recht, verwünſcht kalt heute 
morgen und das Warten wird ungemütlich.“ 

Nach einer Pauſe fuhr er fort. 

„Alter Chef ift übrigens famoſer Piſtolenſchütze 
der gute Bruſch mag ſich noch Knochen affekuriren. 
Donnerwetter, da fängt's j gt wahrhaftig gar zu 
ſchneien an und man kann nicht einmal bier von 
der Waldecke bis zur Chauſſee ſehen.“ 

In dieſem Augenblick erſcholl Hufſchlag und 
auf dem Fuſiſteige, zierlich die kleinen Sufe vor 
einander ſetzend, tänzelte kokett der braune Hengſt 
des ee von Bruſch Kr N 

prang vom Pferde, gab die Zügel an 
einen Reitknecht, der mit feinem und see Herrn 
Pferde nach der Landſtraße zurückkehrte. 

„Din alſe doch noch zurecht gekommen, - ſagte 
Bruſch haſtig um ſich blickend. „Komme mit 
einer verdammt peſſimiſtiſchen Stimmung direkt 
e. en mein Onkel iſt heute Nacht 


Zeiska und Zechell machten Kondolenzgeſichter 


lich zu ſprechen. In dieſer letzten Beziehung 
bin ich bange, daß meine Mieſion fehlgeſchlagen 
ſel. Ich ſah bedeutend mihr Dinge, als viele 
von Ihnen glauben mögen. Ich hörte gleich⸗ 
falls ſehr viele Dinge, unter anderem viele 
freundliche Worte von Perſonen, ebenſo wie die 
Jubelrufe von Tauſenden Ihrer Landsleute. 
Was ich in Ihrer Gegenwart ausſpreche, ſpreche 
ich auch in Gegenwart Ihrer Nation aus, näms 
lich meinen herzlichen Dank für die freundliche 
Aufnahme und die Sympathien, welche ich 
während meines Aufenthaltes in Ihrem Lande 
fand. Morgen trete ich meine Rückrelſe an. 
Es wäre nicht recht von mir, wenn ich ſagen 
würde, daß es mir leid thut, wieder nach Hauſe 
zu reifen ; aber gleichzeitig über kommt mich ein 
trauriges Gefühl, ein Land zu verlaſſen, in 
welchem ich mi: fo viel Güte und Gaſtfreund⸗ 
Laſſen Sie mich, 


e 


wurden von einem Burenführer, der allem An⸗ 
ſcheine nach nicht über mehr als 1500 Mann ver⸗ 
fügte, iR unſtreitig ein ſchwerer Schlag für unfere 
Selbstachtung.“ Nach Privatmitteilungen Londoner 
Blätter ließ Delarey mitteilen, daß er Metiuen 
als Geißel für die Freilaſſung Kritzingers zurück⸗ 
halten werde. 

Viele engliſche Zeitungen laſſen ihren Aerger 
über die Niederlage an den iriſchen Parlaments- 
mitgliedern aus, die Brodricks Mitteilung der 
Niederlage mit enthufiaſtiſchem Applaus und die 
Stelle in Kitcheners Depeſche vom Durchgehen 
der Mauleſel mit Hohngelächter begrüßten. „Dall 
News“ hebt hervor, wenn Methuens Leben in 
den Händen der Buren ſicher ſei, ſo wäre dies 
der Humanität der Buren und nicht denen zu 
danken, welche für den Juſtizmord Scheepers ver⸗ 
antwortlich ſeien. 

Lord Methuen hat ſich übrigens ſchon mehr 
denn einmal als ungeſchickt erwieſen. Er iſt das 
reine enfant terrible der engliſchen Armee. Jetzt 
hatte er den Auftrag gehabt, den Burengeneral 
zu fangen. Und das iſt nun das Reſultat der 
Jagd. Er iſt ſelbſt den Buren in die Falle ge⸗ 
gangen. 


Deutſches Reich. 

— Der Kaiſer iſt auf der Fahrt nach 
Wilhelmshaven auf dem Bahnhof in 
Bremen eingetroffen und hat nach kurzem 
Aufenthalt die Reife fortgeſetzt. In Wilhelms⸗ 
baven degab ſich der Monarch ſofort auf die 


Werft und ließ ſich einige in Arbeit bfiwlihe 


Schiffe und Hauptmaſchinen zeigen. 
er die Rl krutenvereidigung vor. a 

— Die Kaiſerin reiſte geſtern Abend nach 
Plön zum B ſuh ihrer jüngſten Söhne, die dort 
auf Schule find. morgen fährt die hohe Frau 
nach Kiel zur Beſichtigung der Räume, die Prinz 
Adalbert bewohnen ſoll. Am Freitag begiebt fie 
ſich nach Brunnsbüttel zur Begrüßung des mit 
der Charlotte heimkehrenden Prinzen. 

— Der Kronprinz traf Montag zu kur⸗ 
zem Aufenthalte in Sp.y:r ein. Er befichtigte die 
Kaiſergräber und beſuchte die Proteſtctions kirche. 

— Die Prinz Heiurich⸗Fahrt nach 
Amerika beſpricht die Lonfervative „Kreuzztg.“ 
Sie betrachtet als Fazit der Reiſe eine bramar⸗ 
bafierende Aeußerung des Miſter Olney dei dem 
Bankett in Boſton: Amerika fordere die Welt 
heraus zum Kampf um die induſtrielle Ober herr⸗ 
ſchaft, der der gewaltigſte in der Weltgeſchichte 
ſei. Der Beſuch des Prinzen ſei unzweifelhaft 
geeignet, dem vorzubeugen, daß der Kampf in 
in einen Krieg ausarte. Deutſchland und Amerika 
verpflichten ſich gewiſſermaßen, den Kampf in den 
Grenzen chriſtlicher und zivilifterter Völker zu 
2... —.— . .— 


und ſuchten dann ein paar paſſende Redensarten 
zu flottern. 

Bruſch, der ſehr bleich und übernächtigt drein⸗ 
ſchaute, ſagte mit trübem Lächeln: 

„Leugne nicht, lieber Graf, habe eigentlich 
ſtets ein wenig auf die Rathenwalder Etbſchaft 
ſpekullert. Daß ich fie gerade heute antrete, hat 
einen verwünſchten Beigeſchmack. Es geht hier 
um keinen Kottillonſpaß —“ J 

Alle drei ſchwiegen, endlich ſagte Zechell, um 
etwas zu ſagen: 

„Der Herr Onkel waren krank? Schon län⸗ 
gere Zeit?“ 

Nicht eine Stunde“, entgegnete Bruſch, er war 
noch nicht 50 Jahre und jünger an Weſen, als 
an Jahren. Ein Herzſchlag — —* 

Das Raſſeln von Rädern wurde vernehmbar 
und eben, als es vom Hardorſer Kirchturm acht 
Uhr herüberſummte, betraten der Oberſt, Goßberg. 
Schramm und Dr. Bergmann den Platz. 

Die Vorbereitungen begannen fofort. 

Goßberg und Zeiska wählten die Waffen, 
luden und maßen die Biſtanzen. Alles war längfi ver- 
einbart: Füafzehn Schritt mit Abancieren bis 
auf fünf Schritt Entfernung, Kugelwechſel bis 
zur Entſcheidung. 


„der Herr Oberſt bittet jeden Sühneverſu 


aufzugeben, er iſt entſchloſſen, darauf einzu⸗ 
gehen, meldete Graf Zeiska an Brufi 10 i 

Dieſer hatte in jener finſteren 
Platz eingenommen, mit der er war. 
Seine Lippen bewegten ſich kaum, als er leiſe her⸗ 
vorfließ: 
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halten. — Als ob der Konkurrenzkampf in ein⸗ 
zelnen Induſtriezweigen zwiſchen Deutſchland und 
dazu die 
aber 
möchten einen Zollfrieg anfachen, um der Verſor⸗ 
gung Deutſchlands mit billigem Getreide und 


bemerkt 
Die „Kreuzzeitungs“⸗Leute 


Amerika eiwas Neues ſei, 
„Freiſ. Ztg.“ 


Fleiſch von Amerika absperren zu können. 


— Der Anſchluß der ſächſ. Eiſen⸗ 
bahnen an die preuß. Eiſenbahnver waltung zur 
Rettung aus der ſächſiſchen Finanznot wird in der 
nationallihrralen „Dresd. Ztg.“ erneut 2 
iſt der 
„Bresl. 8g.“ zufolge, am Montag eine konſer⸗ 
vative Wahlderſammlung der Auflöſung verfallen, 
weil, als von freiſinniger Seite eine Reſolution 
eingebracht wurde, der konſervatlve Vorſitzende die 
Verleſung dieſer Refolution unterſagte und den 


— Aufgelöſt. In Breslau 


freifinnigen Redner von der Tribüne wies. 


Darüber, daß eine von den Einberufern der 


Verſammlung eingebrachte Reſolution nicht verleſen 


werden follte, entſtand ein großer Lärm, worauf 
die Verſammlung zu 
eine zweite 


der Vorſitzende erklärte, 
ſchließen. Er batte aber noch 
Berfammlung angemeldet, die bald darauf eröffnet 
wurde und nach dem Wunſche der Konſervativen 
programmmäßia verlicf. i 5 i 

Jus Elend! Noch ungleich Härter als 
die Bremer id im Verhältnis die Hamburger 
Auswanderung in dieſem Jahre gewachſen. Im 


Februar wanderten über Homburg 9836 Perſonen 


aus, gegen 3776 im vorigen Jahre. Die Aus⸗ 
wanderung in den beiden erſten Monaten des 
Jabres über Hamburg und Bremen zuſammen 
betrug: 
1898 9 740 Perſonen 
1899 14 665 5 
1900 24061 „ 
f 1901 22757 „ 
1902 34 933 1 
Die letzte Zahl iſt ganz außerordentlich hoch 
und gewiß iſt ihre Höhe durch die ſchlechten Zeiten 
mitverucſacht, die beſonders in den flaviſchen Län⸗ 
dern Tauſende zum Verlaſſen der Heimat nötigen. 
s — — 


Vreußiſſcher Landtag, 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung am Dienſtag, 11. März. 


Etat des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheit n. 

Eta atsſekretär Frhr. v. Richthofen: Die 
definitive Antwort der enguſchen Negierung auf 
unſere gemäß dem Antrag des Deulſchen Burens 
hilfsbundes gethanen Schritte, iſt nunmehr ein⸗ 
Die Antwort lautet: Der Wunſch der 
deulſchen Regierung, daß die von dem Buren⸗ 
hilfskomitee zu verſchickenden Gegenſtände in die 
Flüchtlingslager zollfrei und frachtfrei in Süͤd⸗ 
afrika zugelaſſen werden ſollen, iſt von der eng⸗ 
liſche Regierung ſorgfältig geprüft worden. Die 
engliſche Regierung will es auf ſich nehmen, daß 
alle Sendungen für die Buren fluͤchtlinge nach den 
Lagern frei von Zoll und Fracht geſchickt und 
durch die Lagerkomitees verteilt werden. Geiſtliche 
der holländiſchen reformirten Kirche werden als 
Sekretäre dieſer Lagerkomitees wirken. Ich glaube 
damit konſtatiren zu können, daß die Wünſche 
dieſes Heuſes voll erfüllt worden find. (Beifall.) 
In dieſer ganzen Angelegenheit find wir die erſten, 
die bei der engliſchen Regierung derartige Schritte 
unternommen haben. Wenn wir die Opfer an 
Gut und Blut in England in Betracht ziehen, den 
Verluſt an Menſchenleben, die Höhe der erforder⸗ 
lichen Ausgaben und die dadurch bedingte An⸗ 
ziehung der Steuerſchraube, ſo werden Sie zu⸗ 
geben, daß es menſchlich und natürlich iſt, wenn 
ſowohl bei den Einzelnen, als bei der Nation die 
Empfindlichkeit ſich ſteigert. Das harte Wort 
wird doppelt tief empfunden, der freundliche Zu⸗ 
ſpruch wird doppelt dankbar anerkannt. Wenn ich 
die Empfindungen der Nation recht verſiehe, fo 
geht unſer Wunſch dahin, daß wir nicht all in den 
— —— — . -ö———U— a ——üñü—＋ 


„Natürlich, einverſtanden.“ 
„Dlſtanze und ſonſtige Bedingungen ſind 
acceptiert, ſomit alles in Ordnung,“ rapportirte 
der Graf und ſtellte ſich neben Goßberg, während 
Schramm und Z chell die Maximaldiſtanzeſtellen in 
entſprechenden ſeulichen Abſtänden markierten. 
Dr. Bergmann war noch einmal zu Hoch⸗ 
walden getreten. Er ergriff deſſen Hand; zu 


Fpprechen vermochte er nicht. Der Oberſt, deſſen 


Antlitz eine eiſige Ruhe zeigte, erwlderle den 
Händedruck und ſagte mit felter wenn auch ge⸗ 
dämpfter Stimme: ; 

„Ich verlaſſe mich auf Dich, lebe wohl.“ 

Auch der Sanitätsrat war jet zurückgetreten zu 
jenem Platze, auf dem er ſchon vorher ſein Ver⸗ 
bandszeug niedergelegt hatte. 

Der Schnee rieſelte ſenkrecht hernieder, die 


Luft war fill, durch das graue Wintergewölk 


zeichnete ſich ein Flick ab, innen purpurn mit 
gelblichem Rande, er verkündete die auf gehende 
Sonne. Einer der beiden Männer, die ſoeben ihre 
Waffen erhoben, ſollte ſie nicht mehr ſehen. 

Auf das Kommando „Fertig“ avancierte der 
Oberſt in ruhigem Schritt bis an die Barriere, 


auch Bruſch that einen Schritt, aber nervös und 


haſtig, jetzt ſchon quoll ein Feuerſtrahl aus ſeiner 
Piftole und der Hall des Schuſſes echote im 
Walde. Der Oberſt ſtand hoch aufgerichtet und 


feuerte, noch ehe ſein Gegner einen weiteren Schritt 


näher gekommen. i 
Erich von Bruſch wankte. An ſeiner linken 
Schläfe rieſelten zwei oder drei Blutstropfen. 
Der Sanitätsrat trat hinzu und konſtatierte 


eine Hautſchürfung, die Sckundanten fümmten 
überein, daß dies keine Entſcheidung ſei und 


wieder wurde jeder Vermittelungsverſuch abge⸗ 
wieſen. 


auch den Verwundeten und Kranken. Das 


nicht an die Buren herankommen. 


geſchieht. 


auf Ceylon nur erſiklaſſige 


funden habe. 


würde der Nation mehr entſprechen, 


Verwundung des Lord Methuen, 


Wilhelm I. und Friedrich III. erfreuten. 


gemeinſamen Vettern in Südafrika. (Beifall.) 
Abg. Dr Lückhoff (fi): 


land ſtolz darauf ſein. 
geſetzt. 


ſchaſtlichen Preisaufaaben. 


Abg. Dr. Mizerski (Pole) wendet ſich 
gegen die Maßregelungen polniſcher Studenten⸗ 
dadurch die 
Liebe zum preußiſchen Vaterlande zu fördern, fo 
glaube er allerdings, die Liebe werde wachſen, aber 


vereine. Wenn man glaube, 


nicht in dieſem Sinne. 

Miniſter Dr. Studt: Ich bin erſtaunt, 
daß der Verſuch gemacht wird, die polniſchen 
Studentenvereine als harmlos hinzuſtellen. Wären 
ſie ſo harmlos, ſo hätte kein Grund vorgelegen, 
gegen fie einzuſchreiten. Die Vereine verfolgen 
politiſche und hochverräterlſche Zvecke. Redner 
weiſt auf eine Reihe von A ußerungen in polniſch⸗ 


ſtudentiſchen Zuſammenkünften hin. Ein allerdings 


noch nicht rechtskräftiges Ucteil der Poſener 


Strafkammer habe als den Zweck des Verbandes 
polniſcher Akademiker die Losreißung Polens von 


Preußen feſtgeſtellt. Ein Vorzug der deutſchen 
Stubentenvereine ſei, daß fie entweder harmlos 
geſellige oder wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen. Die 
Studenten für die großpolniſche Agitation heran⸗ 
zuzieben, ſei ein Verbrechen an der polnifchen 
Jugend. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): 
Politik zu treiben, iſt das Studentenleben 
nicht da. Sie (zu den Polen) vergiften das 
Studentenleben. 

Abg. Dr. Mizerski erwidert, daß er“ nicht 
widerlegt worden ſei. 

Beim Titel „Univerfität Berlin“ fragt 

Abg. Dr. Müller Sagan (frſ. Vpt.) nach 
den Gründen der Auflöſung des ſoztal⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins in Berlin. 

Geh. Rat Schmidt erwidert, die Auf⸗ 
ſichtsbebörde habe keinen Grund, das Verfahren 
des Rektors zu miß billigen. 

Abg. Dr Friedberg (nil.) iſt der Meinung, 
222 —ͤ—ͤ—̃ . 


Man reichte den Duellanten die von Bruſch 
mitgebrachten Piſtolen; der zweile Gang begann. 
Zeiska raunte, als er Erich die Waffe gab, 
leiſe dieſem zu: 
„Sind zu nervös, lieber Herr von Bruſch. der 
Herr. Oberft zielen verteufelt ruhig.“ f 
„Sie haben recht,“ gab Bruſch zurück. Sein 
totbleiches Geſicht wollte ſich zu einem Lächeln 
verzuhen, aber der Verſuch mißglückte. Dann 
aber raffte ſich die Geſtalt des jungen Mannes 
energiſcher zuſammen, und als das abermalige 
Kommando „Fertig“ erſcholl, ſchritt Erich an⸗ 
ſcheinend ebenſo ſicher und feſt zur Barriere, wie 
ihm gegenüber der Oberſt von Hochwalden. 
Wieder krachten zwei Schüſſe; wieder flanden 
beide Geſtalten. Ader einen Moment nur; jcgt, 
da der blaue Dampf im Flockengerieſel verſchwamm, 
wankte die hochragende Figur des Oberſten und 
ſank in die Arme des herbeieilenden Goßberg. 
Dr. Bergmann beugte ſich über den Gefallenen, 
alle Andern, bis auf Bruſch, der, haſtig atmend, 
wie angewurzelt ſtehen blieb, drängten ſich hinzu. 
Der Oberſt lag mit geſchloſſenen Lidern und 
während Soßberg den Kopf flüßte, riß der 
Sanitätsrat die Uniform auf. Reichquellendes 
Blut färbte die welßleinene Wäſche. J zt öffnete 
ſich das ſtahlgraue Augenpaar, feine Blicke haſteten 
auf Bergmann und leiſe, wie eln Hauch lispelte n 
die Lippen: „Es iſt gut.“ 
In des Sanitätsrates Augen perlten Thränen, 
als er ſich erhob und ſagte: 
„Schuß durch's Herz, es iſt Alles vorüber.“ 


Der Ehre war Genüge geſchehen! 


(Fortſetzung folgt. 


Frauen, Kindern und Greifen Hilfe bringen, ſondern 
iſt 


nach Lage der Verhältniſſe nicht anders, als durch 
Unterſtätzung von engliſcher Selte möglich, denn 
ohne dieſe Unterflügung können wir überheupt 
Um uas dieſe 
Unter ſtüt ung zu ſichern, iſt es geboten, die Empfind⸗ 
lichkeit der engliſchen Regierung und der engliſchen 
Nation nicht herauszufordern. Bei unferer Aktion 

ürd (s angezeigt fein, wenn wir England gegen- 
über eine etwas gerechtere Kritik üben. Nehmen 
wir nicht an, daß alles, was auf ergliſcher Seite 
geſchieht, immer gleich von vornherein zu Unrecht 
Ueber die Behandlung der Gefangenen 
der Engländer werden die haarſträubendſten Dinge 
erzählt. Mir hat einer unſerer Generale erzählt, 
daß er bei einem Beſuch der engliſchen Gefangenen 
Einrichtungen ge⸗ 
Die hy gieniſchen und Küchenein- 
richturgen ſeien geradezu muſtergiltig geweſen. Es 
wenn wir 
menſchlich mehr Anteil zeigen z. B. bei der ſchweren 
| ines Mannes, 
der zu der Zeit, als er Militärattachee in Berlin 
war, in den erſten Kreiſen der Haupiſtadt das 
freundlichſte Andenken hinterlaſſen hat, und fi 
der beſonderen Wertſchätzung der beiden Kaiſer 
Ich 
werde fortfahren, dahin zu wirken, daß auch Am⸗ 
bulanzen nach Süͤdafelka geſandt werden dürfen. 
Dann köanen wir vielleicht noch als Vettern dies⸗ 
ſeits des Kanals zu den Vettern jenſelts des Ka⸗ 
nals ſprechen und ein gutes Wort einlegen für die 


Wenn der 
Staatssekretär hervorgehoben habe, daß das deutſche 
Volk das erſte ſei, dem dieſe Erlaubniß von der 
engliſchen Regierung gegeben werde, ſo dürfe Deutſch⸗ 


Die Beratung des Kultusetats wird fort- 


Abg. Schmitz ⸗Düſſeldorf (Ctr.) bekagt die 
geringe Beteiligung der Studirenden an wiſſen⸗ 


fahren können. 


lauer Aniverfitätsinſtitute. 
Die K 
ſition „3 


kultät und zur Erri 
kat holiſche Theologen 5200 M 
Miniſter Studt tritt für Bewilligung ein. 


In namentlicher Abſtimmung werden die Po⸗ 
ſitionen mit 154 gegen 129 Stimmen bewilligt. 
Donnerſtag: Weiterderatung, vorher Antrag 


Ehlers zum Etatsgeſ etz. 


Parlamentariſches. 


0 Die Zolltarifkommiſſion ſoll bekannt: 
lich während der Vertagung des Reichstags fort: 
arbeiten, und ihre Mitglieder ſollen dafür eine 
Entſchädigung erhalten. Dieſe Entſchädigung will 
die Regierung, wie jetzt verlautet, nicht in 
Formvon Diäten, ſondern als Pauſch⸗ 
Es iſt aber fraglich, 
im Reichstage eine Mehrheit 
für Diäten an Kommiſſtonsmitglieder ohne Br 
Die 
Konſervativen find dafür, die Socialdemokraten 
Die offiz öſe 
⸗Mäün ch. Allg. 31g.“ ih der Meinung, daß 
eine Verzütung fur die Abkürzung der Oſter ferien 


quantum bewilligen. 
ob ſich überhaupt 
gemeine Einführung der Diäten findet. 


und Freifinnigen aber dagegen. 


der Kommiſſion nicht am Plage ſei: 


Der Grundſatz, ſobald das Plenum nicht 
verſammelt iſt, den weiter tagenden Kommiſſio⸗ 
nen Diäten zu gewähren, würde zu ganz un⸗ 
haltbaren Zuſtänden führen, zu einem Wirr⸗ 
war, dem nur durch allgemeine Einführung von 
Reichstagsdiäten abgeholfen werden könnte. Wer 
dieſe will, der mag keine Bedenken tragen, 
einen ſolchen Umweg zum Ziele zu betreten. 
Ob aber die verbündeten Regierungen Neigung 

1 


dazu hätten, iſt doch wohl noch fraglich 
Der nat.⸗lib. „Hann. Cour.“ 
darüber aus Berlin ſchreiben: 


Beratung des daruber angefünbigten Geſetz⸗ 
entwurfs, die Diätenfrage uberhaupt aufrollen. 
Sie werden zu der Vorlage einen Paragraphen 
beantragen, wonach den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages fländige Diäten gewährt werden, und fie 
wollen, falls dieſer Antrag abgelehnt werden 
ſollte, auch die Diäten für die Kommiſſtons⸗ 
mitglieder ablehnen. Die Freifinnigen dürften 
ſich dieſem Vorgehen anſchlleßen. 
Die freiſ.⸗volksp. Königs b. Hart. 81g.“ 
ſchreibt: 
Daß es „beſchämend erſcheine für die Mit⸗ 
glieder der Tarifkomm ſſion, im Gegenſatz zu 
den übrigen Reichstagsabgeordneten für ihre 
Mühewaltung durch Tagegeld entſchädigt zu 
werden, mußte ſelbſt der Vater dieſes Ge⸗ 
dankens, Abg. Gamp, zugeben, wenn er auch 
meinte, dieſen Einwand mit der ſchönen Phraſe 
abthun zu können: „wer ſich durch ſolche be⸗ 
ſondere Zuwendung peinlich berührt fühle, der 
müͤſſe um der anderen willen feine perſönlichen 
Empfiadungen überwinden,“ — eine Tugend, 
welche ja freilich die agrariſchen Liebes gaben⸗ 
empfänger in reichſtem Maße zu üben pfl⸗gen. 
Die bürgerl.⸗demokr. „Vol kz tg.“ erklärt: 
Wir find der Meinung, daß die Einführung 
der allgemeinen Diäten für die Mitglieder des 
Reichstags dadurch nur erſchwert wird, daß ſich 
Kommiſſionsmitglieder Diäten auf Zeit bewilli⸗ 
gen laſſen. Wenn die Reaktlonären nur dann 
immer Diäten bewilligen wollen, wenn es ihnen 
in den Kram paßt, ſo brauchen die prinzipiellen 
Freunde der Dläten dazu nicht Ja und Amen 
zu ſagen. 

Die Regelung der Angelegenheit wird eine der 
erfien Aufgaben fein, die das Plenum des Reichs⸗ 
tags nach Oſtern vornehmen wird. 

0 Die freikonſervative Fruktion des 
Reichstags beſchloß folgenden Mbänderungsantrag 
einzubringen: 2 

Das Haus wolle beſchließen, die Regierung 
zu erſuchen, im Bundesrate dafür einzutreten, 
daß eine Berfländigung mit dem Reichstage 
betreffs der von der Zolltarifkommiſſion gefaßten 
Beſchlüſſe auf Verſtärkung des Zollſchutzes für 
die Landwirtſchaft über die Sätze der Zolltarif⸗ 
frage hinaus herbeigeführt werde. 

0 Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Hadersleben (Schleswig⸗Holſtein) hat, wie 
bereits gemeldet, ein Däne vom reinſten Waſſer, 
der Redakteur Jeſſen (urſprünglich Lehrer), 
den Sieg davon getragen. Der „Hamb. Cour.“ 
ein rechts ⸗nat.⸗Iib. Blatt, bemerkt zu der Wahl: 

Mit Jen zieht ein Vertreter der aller⸗ 


ſchärſſten Tonart, ein däniſcher Fanatiker vom 


reinſten Waſſer in den Reichstag ein. Daß 
die preußiſche Regierung ſich dieſe Rute ſelber 
gebunden hat, indem fig feiner Zeit dem jungen 
Volksſchullehrer den Eintritt in ſeinen elgent⸗ 
lichen Beruf verwehrte, iſt eine der beliebten 
kleinen Bosheiten der Weltgeſchichte. 
Der große Sieg der Dänenpartei zeigt ekla⸗ 
tant die gänzliche Verfebltheit des Köller⸗Rurſes. 
— 


Ausland. 

en. Das Kartell zwiſchen Liberalen 
und Soyialiften zur Erlangung des allgemeinen 
Stimmrechts gilt für geſichert, nachdem man ſich 
über die Grundzüge des Vorgehens in Brüffel 
verfiändigt hat. Ein großes gemeinſchaftlihes 
Meeting am 17. März ſoll die gefaßten Beſchſͤſſe 
ſanktioniren. 


daß man mit dem Verein nachſichtiger hätte ver⸗ 


Abg. Wetekamp (rſ. Vp) ſchließt ſich 
dem Vorredner an uad tritt ein für die Ver⸗ 
größerung reſp. den Neubau verſchiedener Bres⸗ 


iſſion beantragt Streichung der Po⸗ 
Errichtung eines Seminars für 
phlloſophiſche Vorbereitung bei der Univerfität 
Bonn 3000 M.“ und der Poſition „Zur Gründung 
eines u e an der phlloſophiſchen Fa⸗ 

chtu za eines Seminars für alt- 


läßt ſich 
Die Sozialdemokraten wollen wegen der 


e 


Militäriſches. 
Bei der Verlegung der & 
as Nr. 147. 45 8 * 


April erfolgt, werden die Bataillone auf folgende 


Garntſonen verteilt: Vom Regiment 147 
kommen beide Bataillone nach Lyck, vom 45. 
1. Bat. nach Darkehmen, 2. und 3. Bat. nach 
Juſler burg und vom 44. 1. und 3. Bat. nach 
Ze: ut 4 4 14 nach Lögen. Letztere 
Jarniſon gebt hierdurch in den Bezirk der 2. 
Diviſton über. we 


8s Das Grenadier Regiment Nr. 5 
König Friedrich I in Danzig, das am 11. März 
1689 errichtet worden iſt, feierte geſtern den 
Jahrestag feiner Stiftung in feſilicher Weile. 
Die Mannſchaften waren ſoweit wie möglich 
dienfifrei, für die Offiziere gab es ein Feſimahl 

— 1 
Aus der Provinz 


Marienburg, 10. März. Die Wäh⸗ 
lerliſten einzuſehen, iſt durchaus nötig. Von 
59 wahlberechtigten Beamten des Poſtamtes fehler 
hier nicht weniger als 21 in ben zur Reichstags⸗ 
erſatzwahl ausliegenden Wählerliſten. 

Königsberg, 11. März. Wegen 
Niederlegung der Feſtungswälle if 
eine Petition mit über 12 000 Unterſchriften 
bedeckt, ſeitens des Oſtpreußiſchen Wohnungemieter⸗ 
verbandes zur Abſendung an den Kalſer gelangt. 

ofen, 11. Mätz. In einer poln. ⸗ 
ſo zial. Verſammlung ſchimpfte ein 
Herr Haaſe Über die „lakaienhaft loyale“ 
Politik, die der polniſche Adel in Berlin, Wien 
und Warſchau befolge. Wenn es ſich um die im 


Intereſſe des Adels liegende Erhöhung der 
Getreidezölle handle, fo vergäßen feine Re⸗ 
präſentanten, daß die Wiener Traktate den Frei⸗ 


handel zwiſchen den einzelnen Tellen des ehemaligen 
Polens garantirten. Aufgabe der Abgeordncten 
ſei es, das National⸗ und Bürgerbewußtlein im 
Volke zu wecken durch Erſtattung von par⸗ 
lamentariſchen Rechenſchaſtsberichten in Volks⸗ 
verſammlungen. Als Mojor Schmula den Antr 

geſtellt habe, den Landarbeitern das N 
zu nehmen, da babe die polniſche Fraktion für 
dieſen Antrag kein Wort der Verdammung gehabt. 
Angeſichts dieſes Verhaltens der Fraktion in 
Arbeiterfragen falle ein Teil der Schuld an der 

Auswanderung des polniſchen Volks auf fie. Fürſt 

Radziwill habe „gewagt“ zu ſagen, er vertraue 

dem Kanzler, und das in den Moment, in der 

die ganze Welt aus Anlaß Wreſchen vor Ent⸗ 

rüſtung gebebt habe. Das müſſe man ein 

Küſſen des Stiefels, der die Polen trete, nennen. 

Die Politik der entſchiedenen Oppoſition gegenüber 
der Regierung ſei die einzig richtige für die 

polniſche Fraktion. Mit den Sopialiften müßte 
fie zuſammen gehen, gegen das Budget ſlimmen 

oppoſitionell - revolutionäre Politik 
befolgen. Roſa⸗ Luxemburg ſchlug den 

Verſammlten die Annahme folgender Reſolutlon 

vor: „Das einzige Mittel, den deutſchen und 

den polniſchen Adel zu bekämpfen iſt das Zu⸗ 

ſammengehen des polniſchen Volkes mit dem 

deutſchen.“ Als Redakteur Zuinski die Abſicht 

kundgab, auf die Ausführungen der Genoſſin 

Luxemburg zu antworten, erhob ſich ein folder 

Tumult, daß der überwachende Beamte die 

Verſammlung auflöfte. 


— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 12. März. 
* Gegen die famoſe Warenhaus; 
ſteuer fällt die Denkſchtift der ſächfiſchen Regierung 
ein vernichtendes Urteil. Nachdem darin eine 
Fulle von Gründen gegen dieſe Steuer vorge⸗ 
bracht iſt, heißt es u. a.: 

„In der ganzen wirtſchaftlichen Welt 
iſt das Geſitz mit einer ſeltenen Einmütigkeit 
und mit denkbar größter Schärfe verurteilt 
worden.“ 

Die Strohhut ⸗ und Blumenfabrikanten Sach⸗ 
ſens, die an preußiſche Waren häuſer liefern, müſſen 
die preußiſche Steuer auf ſich nehmen. Von 46 
Fabrikanten in Plauen antworteten nur 2, daß 
die Warenhäuſer einen Verſuch, die Steuer 
abzuwälzen, nicht gemacht, 5, daß fie, er ſuch 
abgewehrt, 38, daß die Waren von der 
Steuer den geringüen Schaden haben, der ſozial⸗ 
politiſche Zweck der Steuer alſo nicht 
würde, 20 Antworten aus vrrſchiedenen Induftrie⸗ 
zweigen gingen babin, daß die Lieferanten die 
Sonderſteuer gänzlich tragen mſtſſen. 

Belohnung. Für Förderung des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichts hat die Regierung dem 
Hauptlehrer Eſchen bach in Fürſtenau, Kreis 
Graudenz, eine einmalige perſönliche Zulage von 
100 M. zugewieſen. 

Das Symphonie Konzert, das morgen 
von den verelnigten Kap len des 15. Aıtl.-Regts. 
und des 176. Infanterie⸗Regts. im Artushof ge⸗ 
geben werden ſollte, mußte verſchoben werden, da 
die Kapellen dienſtlich verhindert find. Das 
Konzert wird infolgedeſſen erſt am Freitag 
vor ſich gehen. 

* Der Sing Verein darf ſiolz auf den 
Erfolg ſein, den er mit ſemer Aufführung von 
Bruch's „Glocke“ erzielt hat. Wie ſehr der 
Wunſch nach einer erneuten Wiedergabe des herr⸗ 
lichen Tonwerks Berechtigung hatte, iſt daraus zu 
erſehen, daß auch zum heutigen Wiederholungs⸗ 
tage die Nachfrage nach Eintrittskarten eine recht 
rege war. Das Haus wird wieder gut beſetzt 
ſein. Ein erfreuliches Zeichen für den Geiſt un⸗ 
ſeres muſikliebenden Publikums. f 


„ 
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Inu den Baugewerkſchulen eriolgt 
der Uaterricht künftig vom 2. April bis 24. 
und vom 8. Oktober bis 18. März. 

Für Kolonialpolitik ſcheint man in 
Thorn, gleich wie in anderen Städten mit liberaler 
Bevölkerung, nicht viel übrig zu haben. Sonſt 
würde die Frequenzziffer nicht eine fo ungemein 
niedrige geweſen fein, die geſtern für den Herren⸗ 
abend des Kolonialvereins zu verzeichnen war. Es 
batten ſich neben den 3 Vertretern der P 
8 Herren eingefunden. . 


In recht anſchaullcher 
Wiſſe und gut vorbereitet ſprach Herr pee 


Satz über die Bagdadbahn in Aſien. Zur 
Orientierung waren zwei Karten vorhanden, von 
denen die eine die Trace Heida-Paſcha—Kahdima 
am Perfiſchen Meer enthielt. Bis Konta it die 
Bahn fertig: 600 km. Die übrigen 3000 km 
werden in Kürze in Angriff genommen. Redner 
ab ei Ueberſicht über die Entwicke⸗ 
gab eine hiſtoriſche 
lung des Prof kts, schilderte dle politische Lage der 
Läader, ſpiach über die wirtſchaftliche Situation, 
machte auch auf die techniſ Schwierigkeiten 
F m, und verfehlte nicht über die pro⸗ 
: fi Zweigbahnen das Wiſſengwerte anzu⸗ 
üßren. Beteiligt find an dem Bahnbau, deſſen 
Verwirklichung der Initiative der Deutſchen Bank 
zn danken iſt, Deutſchland mit 50, Frankreich mit 
49 und Rußland mit 10%. Die Ver zinſung ſoll 
R auf 6—7 %% belaufen. Die Koſten der 
Strecke belaufen ſich auf 16 500 Fr. pro Kilo⸗ 
meter. Wie wenig das Eiſenbahnweſen in Klein⸗ 
aſten noch ausgebildet iſt, ergiebt die Thatſache, 
daß dieſe Halbinsel, die fo groß ist wie das 
deuiſche Reich, nur 2000 km Bahnftreden beſitzt, 
8 10 pe 50 000 haben. — An den 
erenanten Vortrag ſchlo noch eine kleine 
Diskuſſton. 1 
„Alt⸗ Heidelberg“, die reizende Stubenten- 
komödie, die überall volle Kaſſe verurſacht hat, 
wird, wie bereits mitgetheilt, am Freitag von der 
Direktion Wegler⸗Rrauſe im Viktorla⸗Theater auf⸗ 
geführt werden. Das Stück iſt derartig inter⸗ 
eſſant, daß Theaterfreunde nicht verfehlen ſollten, 
der Vorſtellung beizuwohnen. 


— 
Zuſchriften an die Redaktion. 
Einſendungen, dle in dieſer Rubrik zur Ver ⸗ 
öffe f 
5 an dee . . 3 
Präparanden-Anftali in Thorn. 


Dem M⸗Einſender empfehle ich zur Lektüre: 
Sirach 20, 21. Dreyer. 


Präparandenanftalt in Thorn! 


Sie haben zu der von mir erzwungenen Gegen⸗ 
äußerung eine Antwort geschrieben, worin fie mit 
großer Geſchicklichkeit und der ihnen eigenen — 
Verdrehungskunſt Behauptungen aufſtellen, wo⸗ 
durch ſie mancherlei Tatſachen bunt durcheinander 
gewürfelt haben — um nicht in ſchärferer Form 
etwa fagen zu müſſen: „auf den Kopf geſtellt. 
Man follte wohl meinen, Sie würden wenigſtens 
ſoviel Takt bewahren, meine Angelegenheit getrennt 
don der des Herrn Dr. zu behandeln. Dann 
wäre es Imen auch nicht paffiert, daß Sie ſich 
nur auf einen ſtürzen wollten u. dabei doch dem 
andern eins verſetzen. Es ſcheint Ihnen, Herr M., 
offenbar nur darum zu gehen, andern eins „aus« 
zuwiſchen“, ſonſt würden ſie ſachlich geblieben ſein 
und nicht gleich zu Anfang pathetiſch ausrufen: 
„Wenn Grobheit Trumpf iſt, dann find mir die 
Herren über!“ Wee ſollte ich wohl dazu kommen, 
grob zu werden, wenn Sie es ſelbet nicht geweſen 
ſind. „Was ich denk und thu, trau ich andern 
zu? — gilt auch von Ihnen, Herr M. Und ich 
geſtehe, den Ruhm, in Grobhelt anderen über zu 
ein, will ich für mick in dieſen Auseinander⸗ 
setzungen zwlſchen uns beiden nicht in Anſpruch 
Nehmen. Sie Herr M., find es, der einen 
b chwall von Worten zu machen verſleht und dazu 
1 mit der zu Eingang dieſer Erwiderung ge⸗ 
ennzeichneten Geſchicklichkeit und immerhin aner⸗ 
S eaueie — Redheit ; denn wo bin ich gegen 
* „wenn Sie nicht zuerft gegen 

nicht der Druckfehlerteufel Ihnen 


einen üblen 
meiner vorigen Erw derung 8 würden Sie in 


Mund gefallen“, vlelmehr „ „nicht auf den 
geleſen haben: „nicht an a 
Sie fielen dar, als hätte ich bebauptet, nen 
Eltern ihre Sohne nach der Konft mation ausruhen 


laſſen, und ich habe nur von den 90% der 


Eltern gesprochen, die ihre Söhne als Laufburſchen, 
Selen aden Sieber Ach beihäftigen ober bez 
ir ausruhen laſſen. Und was machen Sie fig 
ſende für Sorgen um den Beruf des —tEin- 
enders, gerade ſo, als wenn dieſer auch ſchon 
mit einem Federſtrich angedeutet hätte, fie würden 
a in irgend einer Schreibſtube ſiecken! (S i, 
von de. I ſegt de Kenigeberger.) Sollten Sie 
legte dem eitelen Streben erfüllt fein, immer das 
Juen Wort behalten zu müſſen, ſo erkläre ich 
anfchein im voraus — damit Sie bei Ihrem 
S end ſeltſamen Schlußvermö gen mir mein 
s chweigen nicht a 
0 1 nicht Luſt habe zu Preßfehden mit einem 
>; er, der nicht ſachlich zu bleiben vermag, 
hinüber zu gern auf das Gebiet des 7 0 
— ergleitet: Sie werden auf Ihre etwaigen 
9 8 Anzapfungen von mit keine Antwort er⸗ 
en, ſelbſt wenn fie in ihrem „letzten Wort⸗ 
auch noch fo ausfallend wie nur möglich werden. 
ie 
Anm. d. Redakt. Nachdem die Parteien 
Sr e a autreiden 3 
SE v e Discuſſion 

„„ 


re 12. 
©, 
* 5 fi 


(fe nur vert 
=. Verhandlung, in der 


einer jo falſchen Behauptung kommen konnten, bis 


ls ein Ausweichen auslegen — 


\ 


Notgedrungene Abwehr. 

In der Stadtverordnetenverſammlung am 8. 
März gelegentlich der Verhandlungen, betreffend 
den Bau eines Stadttheaters, iſt ein Gutachten der 
Herren v. d. Hude und Ober maſchineninſpektor 
Brandt von den Kgl. Hofbühnen verleſen werden, 
welches den Zeitungsberichten nach dahin gipfeln 
ſoll, daß man mir ohne Beigabe eines Speztal⸗ 
Architekten den Bau eines Stadttheaters nicht an⸗ 
ertrauen könne. Es knüpfte ſich daran eine 
Berha aus dieſen OQutachten Schluß⸗ 
folgerungen gezogen nucden und Acußerurgen laut 
wurden, die geeignet find, mein Anſehen als Ars 
chitekt und Bautechniker zu untergraben, und mich 
geschäftlich ſchädigen muͤſſen. U uber letztere ent⸗ 
halte ich mich vorläufi, jeder Erwiderung, da ich 
glaube, es dürfte vor der Hand genügen, wenn ich 
die Uahaltbarkeit der Schlußfolgerung des Gut⸗ 
achtens mit wenigen Worten klar lege, und werden 
dann auch für denkende Leſer die weiteren An⸗ 
griffe genügend gekennzeichnet ſein. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Städteordnung durfte ich an den 
Verhandlungen nicht teilnehmon, obwohl ich Stadt⸗ 
verordneter bin, weil ein perſönliches Intereſſe in 
Frage Hand. IH konnte mich alſo auf die Ans 
griffe nicht fofort verteidigen, und war benfelben 
daher ſchutzlos preisgegeben. 


fertiger deſſelben auch zugeſtehen müſſen, daß ich 
mein eigenes Profekt ſelbſiſtändig ausführen kann. 
Hierzu kommt, daß ich dem Gutachten der Herren 
v. d. Hude und Bra das überaus günſtige 
Gutachten des Herrn Bernhardt Sch ing, des 
Erbauers des Weſtend⸗Theaters, das dem heute 
bereits etwas veralteten, aber ſonſt guten 
Leſſing⸗Theater jedenfalls überlegen iſt, entgegen⸗ 
ſtellen kann. ; 

Letzteres Gutachten wird vom Magiſtrat aus 
mir unbekannten und unbegreiflichen Gründen voll⸗ 
ftändig unberückſichtigt gelaſſen. 

Es ſei mir geſtattet zum Schluß mein Be⸗ 
fremden darüber auszusprechen, daß die in Frage 
kommenden Theaterproß kte den beiden einzigen 
Bauſachverſtändigen der Verſammlung, Herrn 
Maurermeiſter Mehrleln und Maurermelſter Plehwe 
nicht zur gründlichen Durchſicht zugeſtellt worden 
ſind. Warum werden überhaupt dieſe Projekte 
weiteren Kreiſen zum Vergleich nicht zuzänglich 
gemacht? u 

Es beſteht ein Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, über bauliche Vorlagen durch einen 
der Verſammlung angehörenden Bauſachverſtändigen 
berichten zu laſſen. Weshalb iſt dieſer Beſchluß 
in diefem Falle nicht zur Ausführung gekommen? 

Thorn, den 12. März 1902. 


Eine Verteidigung vor der Sitzung war mir R. Uebrick. 
auch abgeſchnitten, da mir auf meine Bitte um — 
Mitteilung des fraglichen Gutachtens folgender Be⸗ Rechtspflege. 


ſcheid wurde: 
Thorn, den 28. Februar 1902. 


„Einſtweilen müſſen wir es ablehnen, 
Ihnenfdas Gutachten über Ihr Theater⸗ 
prolekt zugänglich zu machen. 

gez. Kerſten.“ 

Aus den Verhandlungen in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat ſich ergeben, das den Herren 
Fellner & Helmer daß Gutachten mitgeteilt iſt, 
da dieſelben ſich zu Aenderungen bereit erklärt 
haben. Eine Mitteilung des Gutachtens an mich 
iſt bis heute noch nicht erfolgt und ich bin bei 
meiner Verteidieung vor der Hand auf diejenigen 
Punkte angewieſen, die in der Verhandlung zur 
Sprache kamen und deshalb wohl die am ſchwerſten 
ins Gewicht fallenden ſein dürften. Es handelt 
ſich dabei um die Uaterkellerung des Zuſchauer⸗ 
raumes, zwecks ener und um die zu ge⸗ 
ringe Größe * cheſters in meinem Prof kt, 
das nach Angabe der Begutachter nur 22 Mu⸗ 
ſiter aufnehmen kann. Bezäglich des erſten Punktes 
gebe ich bekannt, daß in meinem Projekt die Zu⸗ 
führung der vorgewärmten Luft in ausreichender Weiſe 
durch Luftzuführungskanäle in den Seitenwänden 
des Zuſchauerraumes bewirkt wird. Die Unter⸗ 
kellerung des Zuſchauerraumes iſt unnötig 
und wurde der Koſtenerſparnis wegen aufge⸗ 
geben. 

Der Herr Erſte Bürgermeifter Kerſten hatte 
mir wiederholt, zul tzt durch Schreiben vom 6. 
Februar 1901 die Bedingung geſtellt, der The⸗ 
aterbau dürfe unter keinen Umſtänden 
den Betrag von 300 000 Mk. weſentlich über 
ſchreiten. Ueber die Zweckmäßigkeit meiner 
Heizungs⸗ und Lüftu igsanlage bin ich bereit Gut» 
achten von Spezlaliſten beizubringen. 

Jedenfalls iſt es unbillig, wenn von den 
Herren v. der Hude und Brandt aus meiner Ans 
lage Unkenntnis und Unfähigkeit gefolgert wird, 
da mein Erläuterungsbericht über dieſen Punkt 
folgenden Wortlaut hat: 

„Von einer Luftzuführung unter den 
Parkettſitzen, wie dies ſonſt üblich und auch 
empfehlenswert iſt, wurde mit Räckſicht auf 
die dad urch entſtehenden Koſten Abſtand ge⸗ 
nommen! f 

Was nun die Behauplung anbetrifft, daß Or⸗ 
cheſter wäre zu klein, weil es nur für 22 Mus 
ſiker berechnet iſt, ſo erkläre ich hlerdurch dieſe 
Behauptung für fal ſch. a 3 a 

Mein Orcheſter hat nach Abzug des Souflcırs 
kaſtens und des Zuganges hierfür 30 am Raum 
und iſt, wenn ich mich nicht ſebr irre, größer als 
bei Fellner & Helmer. Es können darin mehr 
als 40 Muſiker äußerſt bequem untergebracht 
werden, da für einen Mufiker ein Flächenraum 
von 0,60 qm mehr als genügt. Anfangs war 
es mir unklar, wie die Herren Begutachter zu 


Flachsmann als Erzieher. Der 
falſche Kandidat der Theologie, Carl Zulek hat 
ſich in verſchiedenen Orten für einen prinzlichen 
Hauslehrer ausgegeben und zeitweife (in Berlin) 
ſich als Sekretär der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Bolſchaft bezeichnet. Zulek iſt trotzdem er 
noch nicht einmal 22 Jahre alt iſt ein ganz gemein⸗ 
gefährlicher Betruͤger. Ec war ganz kurze Zeit in 
der Schneiderlehre, als ihn ſchon das Mißgeſchick 
ins Gefängnis warf. Er wurde 1895 in 
Bremen wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Noch in demſelben Jahre bekam 
3. in Berlin wegen Diebſtahls 7 Monate Gefäng⸗ 
nis, 1897 in Berlin wegen Diebſtahls 1 Jahr 
Gefängnis. Uaterſchlagung, Uckundenfälſchung und 
Betrug trugen ihm weitere Frelheitsſtrafen von 
1½% Jahren und 9 Wochen ein. Mitte April 
1901 begab er ſich auf eine Wanderſchaft durch 
Deutſchland; überall verübte er Betrügereien. In 
Sampohl ſuchte Pfarrer Endemann zur Erteilung 
des Konfirmandenunterrichts in einer Zeitung 
einen Kandidaten der Theologie. Auf die Anzeige 
meldete ſich Zulek mit der Anfrage, welche Papiere 
beizubringen ſeien. Der Pfarrer antwortete, er 
möge nur den Nachweis erbringen, daß er 
Theologe fei; ob geprüft oder ungeprüft wäre uns 
weſentlich. Der Vertrag kam zuſtande. Zulek 
traf ein, übergab ein Zeugnis der Prüfungs- 
kommiſſion der Berliner Univerſität, Inhalts deſſen 
er die erſte theologiſche Prufung beſtanden habe. 
Der falſche Kandidat hat darauf drel Wochen lang 
Konfirmandenunterricht erteilt. Wohl waren an⸗ 
fänglich bei Endemann Zweifel aufgeftiegen, fie 
wurden aber gehoben, als Zulek bei einer Konfe⸗ 
renz ſein Urteil über Predigten geſchickt abgab. 
Daß das U uoerſitätszeu nis gefälſcht war, 
kam erſt heraus, als die Militärpapiere des Kan⸗ 
didaten dem Amtsvorſteher zugeſandt wurden. Zulek 
geſtand nun dem Pfarrer gegenüber ohne weileres 
die Fälſchung ein und wurde entlaſſen. Das war 
am 23. Oktober 1901. Bevor Zulek den Ort 
feiner bisherigen Wirlſamkeit verließ, fertigte er 
einen gefälſchten Wechſel in engliſcher Sprache an, 
der auf die Reichsbank Berlin gezogen war und 
über 500 Mk. lautete. Mit dieſem, mit einer 
unleſerlichen Unterſchrift verſehenen Wechſel begab 
ſich Zulek zu dem Rendanten des Darlehnskaſſen⸗ 
vereins Sampohl und erhielt 500 M. ausbezahlt. 
Der Betrug kam bald heraus. 400 M. konnten 
ihm wieder abgenommen werden. Bei der Faſt⸗ 
ir Re der gefeſſelt in das Unters 
uchungsgefängnis zu Konitz abgeliefert wurde, 
fanden ſich in ſeinem Designern Aautſchut⸗ 
ftempel, eine ganze Menge Wechſelſormulare, 
Zeugnisformulare, Viſitenkarten und andere Pa⸗ 
piere. Es ſiellte ſich heraus, daß Zulek noch eine 
ganze Reihe anderer Strafthaten auf dem Kerb⸗ 
holze hatte. Er wurde zu 5 Jahren Zucht ⸗ 
2 n haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 
mir eir fiel, daß in meinem Beleuchtungsplan, den urteilt. 
Fellner & Helmer garnicht geliefert haben, 22 
elektriſche Glühlampen für das Orcheſter angegeben 

d, weil eine Lampe für 2 Mufiker genügt. 

Sollte das Letztere von den Gutachtern be⸗ 
ſiritten werden, was nicht ausgeſchloſſen iſt, jo 
genügt der einfache Hinweis harauf, daß hierorts 
En ſelten mehr als 20 Muſtker im Dienſt des 


Stockholm, 11. März. Die Bäcker⸗ 
geſellen hatten infolge Lohnkorflikts geſtrelkt. 
Von den Meiſtern waren deshalb 100 deutſche 
Geſellen herangezogen worden, die die allernot⸗ 


aters ſiehen werden, und daß für Aus-] wendigſte Arbeit zu verrichten hatten. Der Unwille 
— 2 Beſchaffung weiterer Lampen eine über die Streikbrecher war unter den ſchwediſchen 


Geſellen groß. Am Sonntag rotteten ſich dieſe 
zuſammen und zogen nach Annedal zur Asklundſchen 
Bäckerei, wo eln gewaltſamer Angriff gegen das 
Haus ausgeführt wurde, dem ſämtliche große 
Ladenfenſter zum Opfer fielen. Inzwiſchen wurden 
auch die Angriffe der Polizei, beſonders der 
berittenen Mannſchaften, auf die Tumultuanten 
ümmec energiſcher, und zuletzt tobte ein vollſtändiger 
Kampf zwiſchen beiden fireitenden Parteien, deren 
Waffen auf der einen Seite Steine, leere Flaſchen 
und Stöcke, auf der anderen Seite die Reitpeitſchen 
und kurzen Batons der Poliziſten waren. Schwere 
Verwundungen find, ſoweit bis jetzt bekannt, nicht 
vorgekommen, obgleich die Poliziſten ſcharf genug 
vorgingen. — Ob die ſchwediſchen Geſellen mit 
ihrer Streikforderung Recht haben, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. Ihren Unwillen über die 
deutſchen Kollegen köanen wir verſtehen. 


Die Unhaltbark 
glaubte ich en uhr 33 
haben, und muß ich darana folgenn daß das 
Gutachten unverantwortlich leichtfertig aufgestellt 
iſt. Es iſt nicht zu begreifen. wenn nicht n 
wichtigere wir vorläufig unbekannte Punkte in 
Frage kommen, wie die Herren Begutachter zu 
einer ſo abſprechenden Schlußfolgerung gelangen 

n. 

1204. ele wird der Herr erſte Bürgermeiſter 
jetzt wohl einſehen mühe, daß es nicht nur im 
Intereſſe des Wohlwollens mir gegenüber gelegen 
hätte, wenn mir das Gutachten rechtzeitig zuge⸗ 
ſtellt wäre, ſondern daß auch er und die 
Stadt davon Vorteil gehabt hätten, da Ua⸗ 
richtigkeiten deſſelben kurzer Hand hätten bejeitigt 
werden können. 

Wenn der Nachweis geführt werden kann, daß 
mein Projekt gut iſt, ſo wird man mir als Ver⸗ 


Vermiſchtes. 


—* Seine Tochter erſchoſſen hat in 
Berlien beim unſeligen Spiel mit dem Revolver 
Er brachte ſein Terzerol 
Seine Tochter Margarete, ein 
zwöltjähriges Mädchen, ſah feiner Hantirung zu. 
„Vater, erſchieß mich doch mal!“ rief ihm neckend 
das Kind zu. Braun zielte ſcherzend und drückte 
Da tönt ein Schuß, und entſeelt ſtürzt das 
Kind zu des Vaters Füßen nieder. Im Lauf 
hatte eine vergeſſene Patrone geſieckt. Als Braun 
aus ſeiner Betäubung wegen des von ihm ange⸗ 
richteten Ungeils erwacht war, ſtürzte er von der 
Leiche hinweg zum Polizeirevier, um ſich dortſelbt 
Das getöte Mädchen galt als des 


—* Einerſeits — andererſeits. Ein 
Leſer der „Frankf. Ztg.“, die die jüngft auch an 
dieſer Stelle veröffentlichte Szene aus der „böbe⸗ 
ren Töchterſchule“ über den Fluch der böſen That 
wiedergegeben hat, teilt als Seitenſtück zu dem 
Dialoge ein Geſchichtchen aus der Unter prima mit: 
Wir hatten in der Litteraturſtunde das Nibelungen⸗ 
lied aus dem Mittelhochdeutſchen in neudenlſche 
Proſa zu übertragen. Jeder Schüler mußte eine 
von ihm auszuwählende Aventlure frei bearbeiten 
und auf dem Katheder vortragen. 
ſchüler wählte jene Aventiure, in welcher Kriem⸗ 
hilde eines Sohnes genas. 
zeichnete ſich weniger durch hohe Begabung als 
durch den Gebrauch nichtsſagender, hohler Phraſen 
aus. Die Wendungen „nicht nur, ſondern auch,“ 
„einerfeits, ander ſeits“, „uͤberhoupt“, „beziehungs⸗ 
weiſe“ und dergleichen wiederholten ſich unzählige 
Als uaſer guter D. — er 
ſollte Theologe werden und ftarb als Wirt — 
unter lautloſer Stille der Klaſſe bei der dellkaten 
anlangte, entfloſſen dem Gehege ſeiner 
Zähne folgende pathetiſchen Worte: 
einen Seite gebar Kriemhilde einen Sohn, auf 
der anderen Seite brütete fie Rache“. Mehr 
wollte der Lehrer nicht hören. 


der Konditor Braun. 


Der ju nge Mann 


Male bintereinander; 


Neueſte Nachrichten. 

Feſtgenommen wurde 
geſtern ein Schreiber, der ſeinem Prinzipal 800 
M. unterſchlagen hatte und darauf nach Oeſter⸗ 
flüchtet war. — Der Gemeindebote Steiner 
Glowno, der nach Uaterſchlagung von etwa 
509 M. flüchtig wurde, iſt in Sagan verhaftet. 
Im dichtgefüllten 
Kindlſaal ſollte Graf Hoensbrocch in einer vom 
jungliberalen Vereine einberufenen Verſammlung 
über den Toleranzantrag des Centrums ſprechen. 
Die Chriſtlich⸗Sozialen im Bunde mit Centrums⸗ 
vereinlern aus den unteren Klaſſen organiſtiten 
einen großen Tumult, um Hoensbroech nicht 
Der Vorſtandstiſch wurde mit 
Dreiviertel Stunden 


Poſen, 12. März. 


ſprechen zu laſſen. 
faulen Eiern beworfen. 
ſuchten der Vorſitzende, ſowie der Redner vergeblich 
zum Worte zu kommen. Dazwiſchen entſtanden 
kleinere Raufereien, einzelne Leute wurden hinaus⸗ 
geworfen und endlich mußte die Verſammlung ge⸗ 
Die Tumulte dauerten indeß 
fort. Ja einem Saalteile wurde mit Maßkrügen, 
Stühlen und Tiſchplatten geworfen. Ein älterer 
Mann erhielt anſcheinend eine ſtarke Verletzung 
mit erheblicher Blutung an der Schläfegegend; 
mehrere andere Perſonen erlitten leichtere Ver⸗ 
letzungen. Schutzleute erſchienen und ſtifteten Ruhe. 

Kaſſel, 12. März. Wie die „H fi. Korrefp.* 
mitteilt, hat der Exdirektor Schmidt von der 
Treber⸗Geſellſchaft dem Uaterſuchungsrichter unter 
Abſtreitung jeder eignen Schuld mitgeteilt, daß die 
Leipziger Bank bereits im März 1899 über den 
ſchlechten Stand der Trebergeſellſchaft voll orientirt 


Aus dem Kloſter Pleve 
iſt die Oberin mit der ſehr reichen Gräfia Rade⸗ 
nigo, die ſeit dem Tode ihres Gatten im Kloſter 
wohnte, plötzlich ſpurlos verſchwunden. 


...... ————— 
Warſchau, 12. März. Waſſer⸗ 
geftern 2,09 


ſchloſſen werden. 


Trieſt, 12. März. 


heute 2,96 Meter. 


:: 
Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


Tendenz der Fondsbörse 


Deutsche Reichsanleihe 3/ % . - 


Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige 
Große Berliner er ng 


Thorner Stadt-Anleihe 8¼% , 5 


Brivat⸗Diskont 1¾% 


Nachruf. 


Gestern Abend 10 Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden der Schmiedemeister 


Felix Siewert. 


Seit einer langen Reihe von Jahren war er Mitglied der 
Schmiede-Innung. 

Wir verlieren in ihm einen braven Mitmeister u. werden 
sein Andenken stets in Ehren halten. 


Die Schmiede- lnnung zu Thorn. 


Ueber den Nachlaß des am 24. Fe⸗ 


SENZNZNZS 
at A 
[u U HM me Me u 


Das Aus ftattungs- Magazin in 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


von 
K. Schall, 
| Thorn, Schillerstrasse. | Eopssierer, Thoru, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenesien Mustern, 
WE in geihmadvuoller Ans führung zu den anerkannt billigiten Preiſen. Te 


905 Amtsgerichts und 


bruar 1902 zu Thorn verſtorbenen Kauſ⸗ 
manns Simon Simon — in 
Firma 8. Simon — if Thorn, 
Gerberſtraße 20 iſt 1 
am 12. März 1902, 
Vormittags 10 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann u. Stabt- 
rath Gustav Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige friſt 
bis 16. April 1902. 
Anmelde friſt ) 
bis zum 15. Mai 1902. 
Eiſte Gläubigerverſammlung 
am 7. April 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 


allgemeiner Prüfungstermin 


am 10. Mai 1902, 
Vormittags 9½% Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 12. März 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Rönigl. Amtsgerichts. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Prager in Thorn, Breite⸗ 
ftraße inäiırma Gebr. Prager if 

am 12. März 1902, 
Vormittogs 11 Uhr 
das Konkursverfahren cröffnet. 

Konkursve walter: Kaufmann 
bert Goewe in Tho:n. 

Offener Arreſt mit Anzeigegefriſt 

bls 6. April 1902. 

Anmeldefriſt . 

bis zum 15. Mai 1902. 

Eiſte Gläubigerverſammlung 

am 7. April 1902, 
Vormittags 10½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des biefigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 10. Mai 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 12. März 1902. 
Wierzbowski, 
Werichtsichrriber des Könt d. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Arnold Cohn zu Culmſee, als 
Inhaber der Fuma 8. Latte Nach- 
folger it beute Nachmittags 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

KRonfursverwalter iſt der Rechtsanwalt 
Peters in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefrift 

bis zum 15. Mai 1902. 

Anmeldefriſt 


bis zum 15. Mai 1902. 
Gläubiger verſammlung 
den 4. April 1902, 
Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 30. Mai 1902, 
4 Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. 
Culmſee, den 7. März 1902. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Oeffentl. Verſtrigerung. 


Freitag, den 14. März 1902, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der verlängerten Kloſterſtr. 

vor dem Gerichtsgefängniß folgende Ge⸗ 

genſtände als: 


1 Kaſtenwagen, 1 Pferdege⸗ 
lter (gut 2550 1 185 e⸗ 
ſpind, 


ſowie Awangsmeije 

1 Centralfeuergewehr (guterhalt.) 
öffentlich meijtbietend gegen Baarzahlung 
verfteigern. 

Thorn, den 12. März 1902. 

Bluhm, Ger ichtsvollzteber kr. A. 


Nachtwächter 


durchaus nüchtern und zuverläſſig ſucht 
L. Bock. Dampfſägewerk. 


Mittwoch, den 26. M 
mittags 11 Uhr, ſlatt. Zuſchlags frist 


Verdingung. 


Die Erd⸗, Maurer⸗ u. Asphalt: | @ 


arbeiten zum Bau des Poſt⸗ u. Zoll⸗ 
abfertigungsgebäudes auf dem Haupt⸗ 
bah dof Thorn ſollen verdungen werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge find gegen poſtfreie Einſendung 
den 1,0 Maik in Baar von der unt r⸗ 
zeichneten Inſpektion zu beziehen. Da⸗ 
elbſt können auch die Zeichnungen einge 
ſehen werden. 

Die O ffnung der Angebote findet am 
ärz, Bor: 


drei Wochen. 
Thorn, den 11. März 1902. 


Eiſenbahn Betriebsinfpektion 1. 


Jwangsve ſteigerung. 


Freitag, den 14. März 1902, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Grundftüd, Thorn, 
Schloßſtraße 4 


Backpulver, | 

Dr. Oetkers; Vanille⸗Zucker, 
Pudding: Bulver 

a 10 Pf. Millionenſach bewährte 


Rezepte gratis von den beſten 
eſchäften. 


Strümpfe 
werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


Gartenland 
für Gemüſebau, mit 20 Obft- 
bäumen, ſogleich zu verpachten. Näberes 
darüber Coppernikusſtr. 18, port 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offertre trockenes Kiefern⸗ 
Klobenholz 1. und 2 Klaſſe. 
Eine ältere gut eing führte deutſch⸗ 
Feuer- Berſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht in Thorn einen tüchtigen 


Agenten. 


Off rten sub O0. L. 431 an Haa- 
senstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. erbeten. 


Fuhrleute 


3 Grubenholzfahren vom Artillerie» 
Schießplatz nach Thorn, können ſich melden 
bei Xörfter Mallast, Fotſtbaus Wudek. 


In meinem Mater talwaaren⸗, Weine 
und Deſtillatione⸗Geſchäft iſt zum 1 ten 
April eine 


Lehrlingsſtelle 
15 R. Rutz. 
wu 00 mn 
3 — linge F. 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern finder ale 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


1 Hausdiener 


unverheiratbet, findet den 1. April 
Stellung bei Benno Richter. 


Ein Ztitungsträger 


auf Culmer Vorſtadt wird ſofort 
geſucht. 
Expedition der „ Thorner Zeitung.“ 


Eintrittskarten 


in der Neuzeit entsprechenden Formen 


7 
2 
| 


(7 


der Kapellen Fuss-Artl.-Regts, No, 15 und Infant -Regts. No. 176 


findet eingetretener Hindernisse halber erst am 


Freitag, den 14. März, Abds. 8 Uhr 


im Artushofe statt. 


sind nur noch an der Kasse zu haben. 
Krelle. Bormann, 


DENE ˙ A 
esse ssssssesseese Z 


Geschäfts-Eröffnung 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 
hiesigen Platze, j 


Aitstädtischer Markt, (Rathhausgewälhe 20) 


eine 


MNMieder lage 


meiner Brauerei unter der Firma 


Dampi-Brauerei Grubno⸗Culm 
Diederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derselben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier 


übertragen. 
Unter Zusicherung coulantester Bedienung !bitte um gü- 
tige Unterstützung meines Unternehmens. 


Thorn, den 1. März 1902. 
5 Hochachtungsvoll 
Brauerei Grubno-Culm 


C. v. Ruper ti. 


6 
— 


Flüſſige Kohlenſäure 


8 Kg.-Flaſche à 6,50 Mt. 


empfehlen 


Meyer & Scheibe, 


Bier-Verſandt⸗Geſchäft. 


Die Konkursmaſſenbeſtände 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 


zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier⸗ und Arbeitskörbe, 


und Blumentiſche. Alle Sorten Würften ze. 
Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer- 


Konkurswaarenlager⸗Ausberkauf. 


Eliſabethſtraße 13115. 


Das vollſtändig ausg ſtattete Lager an feinen Damen: 


bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


Möbl. Zimmer 2 elegante Borderzimmer Alen 


ädt. enang. e. 
unmöblirt vom 1. April zu vermieihen, | Abends 6 Uhr: Paſſtonzandaqn. 
Neuſtädt. Markt 12. 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. a 


. Schlüſſelkörbe und Puffs, 
a und Mappen, Kindertiſche und 
Stühle, Kin der wagen und Puppenwagen, Korbſtütle 


und Herren⸗ 
Schuhwaaren, zur Lleinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 


stehen stets fertig. 


* 


Eingang v. d. Marienftr. 
Zo hnarzt 
. Janowski. 


für nummerirte Plätze à 1,50 Mk., Stehplatz a 1 Mk SG 


Balkon⸗wohnung, 
3 Zimmer und allem Zubehör, Näheres 
Mellienſtraße 74 im Laden. 


= - 
2 große Zimmer 

mit od odne Möbel verm. & Prowe. 
Friedrichſtr. 10012 

1 herrſchaftl. Vorder⸗ Wohnung 
von 6 Eimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hirterhouß. 

Culmer Chauſſee 49 

1 Wohnung von 3 Bimmern, Kammer 
und Zubehör einſchl. Waſſerleftung und 
Ausguß im Obergeſchoß vom 1. Apen 
zu vermiethen. 


Brombergeclraße 60 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


Friedrichſtr. 1012 
herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
n. a. Zubehör, bisher von Herrn Oberſil 
von Pelehrzym bewohnt, vom 1. Apel 
zu vermietben. 


G * möbl. Zimm. m. p. Eno. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


Großen Laden . 8a 
geeignet, vermiethet. G. Prowe. 


1 berrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul- 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu ver miethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Tr. nach vorn, iſt 
9 
Zpti ſgin möbl. « 


mit auch ohne Bur; zu vermieth. 
er 80, II r. 


Eine Wohnun 

von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 

vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm, Schulz, Culmerſtr. 22. 
Ju undetem Hauſe Bromberger⸗ 

u. Schulſtr. Ecke, 1. Etage, iſt eine 


hertſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funek bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
sap rsueRe. 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. il ab zu vermiethen. 
Nähr. Brombergerſtraße 50. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag. den 14. Wär 19.2. 
Kirch 


Blarrer bi. 
Orgelvortrag: Konftüd bon Rennberder. 0 
Zwei Blätter. 


— 


